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9. Februar 2015/bgv09 

Auch bei Pflegebedürftigkeit im vertrauten 

Quartier weiter leben können 
Bündnis für das Wohnen beschließt Hamburger Erklärung 

Die meisten Menschen möchten auch im Falle einer Pflegebedürftigkeit so lange wie möglich in 

den eigenen vier Wänden und im vertrauten Wohnumfeld leben. Damit dies in Hamburg besser 

möglich ist, hat das „Bündnis für das Wohnen in Hamburg“ auf Initiative der Behörde für 

Stadtentwicklung und Umwelt (BSU) sowie der Behörde für Gesundheit und Verbraucherschutz 

(BGV) die Hamburger Erklärung zum Leben im Quartier  bei Hilfe- und Pflegebedürftigkeit 

erarbeitet und beschlossen.  

„Der Anteil der Menschen über 60 Jahren wird auch in Hamburg steigen. Damit auch diese steigende 

Zahl älterer Menschen bis ins hohe Alter möglichst im eigenen Lebensumfeld wohnen bleiben kann, 

haben wir durch die Hamburger Erklärung Wohnungsbaupolitik und Quartiersentwicklung mit der 

Pflegeplanung verbunden“, so Gesundheitssenatorin Cornelia Prüfer-Storcks. „Die Erklärung ist 

eine gute Grundlage, um die anstehenden Herausforderungen zu meistern und Neubau- und 

Umbaumaßnahmen in der Stadt ‚demografiefest‘ zu gestalten“. 

Senatorin Jutta Blankau: „Im geförderten Wohnungsbau stellen wir uns auf den demografischen 

Wandel ein. Deswegen werden in Zukunft geförderte Wohnungen in einer barrierereduzierten 

Grundausstattung gebaut, die es den Mieterinnen und Mietern erlaubt, auch im Alter lange in ihren 

Wohnungen und der angestammten Umgebung zu bleiben. Mit der ‚Hamburger Erklärung‘ zeigt sich 

erneut, dass Wohnungswirtschaft und Senat im ‚Bündnis für das Wohnen‘ erfolgreich an einem Strang 

ziehen und positive Fortschritte in Wohnungsbau und Stadtentwicklung anstoßen.“ 

In der Hamburger Erklärung werden wesentliche Anforderungen an neue Wohn- und 

Betreuungsformen im Quartier genannt und Umsetzungsschritte vereinbart. Sie wurde in einer 

Arbeitsgruppe unter Beteiligung der Wohnungswirtschaft, beider Fachbehörden, der Bezirke sowie des 

Landes-Seniorenbeirates erarbeitet. 

Zu den Anforderungen gehört, dass im öffentlich geförderten Mietwohnungsneubau ab 2015 alle 

Wohnungen barrierereduziert ausgestattet werden. Zu dieser barrierereduzierten Grundausstattung 

gehört: 

o Die Wohnungen müssen barrierefrei erreichbar sein, zum Beispiel durch Aufzüge. 

o Alle Räume innerhalb der Wohnung sowie die zugehörigen Nebenräume wie Keller, Müllplatz, 

Stellplätze etc. müssen barrierefrei erreichbar  sein.  

o Vorgaben zur Breite von Fluren und Türen sowie zur Bewegungsfläche vor Badezimmerobjekten 

ermöglichen die freie Bewegung auch bei Nutzung von Gehhilfen. 

o In der Regel wird eine barrierefreie Dusche mit einer Grundfläche von mind. 1,0 m² eingebaut. 
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Senatorin Prüfer-Storcks: „Pflegeheime wandeln schon jetzt ihre Rolle immer mehr zu Dienstleistern 

im Quartier, die Normalität und Teilhabe aktiv organisieren und intern in überschaubaren Wohngruppen 

Pflege und Betreuung bieten.“ 

Mit einer speziellen Förderrichtlinie der Gesundheitsbehörde soll unterstützt werden, dass darüber 

hinaus vielfältige Wohnformen entstehen, die geeignet sind, insbesondere ältere und pflegebedürftige 

Menschen zu integrieren, zum Beispiel durch Hausgemeinschaften oder Großwohnungen für 

Wohngruppen Pflegebedürftiger. Die Selbstorganisation der Menschen in den Quartieren soll unter 

anderem durch Gemeinschaftsräume gefördert werden. An zwei Standorten in Hamburg erproben die 

Gesundheitsbehörde, SAGA/GWG, Pflegedienstleister und Freiwilligenorganisationen zudem 

modellhaft, wie die Versorgungssicherheit von älteren Menschen, auch Menschen mit Demenz, durch 

einen Quartiersnachtdienst verbessert werden kann. Andere innovative Wohnmodelle, die bereits in 

Hamburg bestehen, wie z.B. das Modellprojekt Veringeck als ein sozial integratives ambulantes 

Wohnhaus mit unterschiedlichen Wohnangeboten für Senioren mit und ohne Migrationshintergrund, 

werden in der Hamburger Erklärung als Vorbild für andere Planungen und Entwicklungen vorgestellt. 

Neue technische Lösungen werden künftig eine immer größere Rolle spielen. Als Vernetzung zwischen 

innovativen Unternehmen und den immobilien-, bauwirtschaftlichen und planerischen Akteuren, wird 

ein Netzwerk „Technologie zum Leben im Quartier“ aufgebaut werden, um Erfahrungen und Bedarfe 

auszutauschen; hierbei wird die Hamburgische Investitions- und Förderbank (IFB Hamburg) 

eingebunden.  

 

Rückfragen der Medien: 

Pressestelle der Behörde für Gesundheit und Verbraucherschutz 
Rico Schmidt; Tel.: 040/ 428 37-2332 

E-Mail: pressestelle@bgv.hamburg.de; Internet: www.hamburg.de/bgv  

 

Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt 

Dr. Magnus-Sebastian Kutz; Tel. 040/428 40-2051  

E-Mail: magnus-sebastian.kutz@bsu.hamburg.de; Internet: www.hamburg.de/bsu 

 

mailto:pressestelle@bgv.hamburg.de
http://www.hamburg.de/bgv
mailto:magnus-sebastian.kutz@bsu.hamburg.de
http://www.hamburg.de/bsu
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10. Februar 2015/bsb10 

Safer Internet Day 2015: Förderung der 
Medienkompetenz von Grundschülern 

18 Grundschulen erhalten Zertifikat „Internet-ABC-Schule“ 

 

Im vergangenen Schulhalbjahr haben in Hamburg erstmals 18 Grundschulen am Projekt 

„Internet-ABC-Schule“ teilgenommen und nun das erste von vier Modulen erfolgreich 

abgeschlossen. Für diese Leistung haben ihnen heute die Medienanstalt Hamburg / Schleswig-

Holstein (MA HSH) und das Landesinstitut für Lehrerbildung und Schulentwicklung (LI) 

Hamburg das Zertifikat „Internet-ABC-Schule 2014/15“ verliehen.  

 

„Wir als Projektpartner wünschen uns, dass die Medienbildung von Kindern an Hamburger 

Grundschulen keine Eintagsfliege bleibt“, so Lothar Hay, Vorsitzender des Medienrats der MA HSH. 

„Daher freuen wir uns über das Engagement der bereits beteiligten Schulen, das Internet-ABC als 

festen Bestandteil in ihren Unterrichtsalltag zu integrieren. Wir hoffen, dass wir weitere Grundschulen 

für das Projekt gewinnen. Anmeldungen sind willkommen!“ 

 

Das durch die MA HSH geförderte Projekt wird vom Hamburger LI in den teilnehmenden Schulen 

durchgeführt. Ziel des Projekts ist es, Schülern spielerisch einen verantwortungsvollen Umgang mit 

dem Internet beizubringen: Worauf sollte man in sozialen Netzwerken achten? Welchen Internetseiten 

kann man trauen? Wie finde ich die richtigen Informationen?  

 

Im Rahmen der heutigen Veranstaltung in der Adolph-Schönfelder-Schule in Hamburg hatten die 

Schüler Gelegenheit, an verschiedenen Stationen ihr bisher erworbenes Wissen zu testen und aktiv 

und spielerisch anzuwenden. Lehrer und Elternvertreter konnten sich ausführlich über das Projekt und 

rund um das Thema Medienkompetenz informieren. Beim abschließenden Quiz traten in einem 

spannenden Duell Schüler gegen Lehrer an.  

 

Folgende Grundschulen wurden mit dem Zertifikat „Internet ABC-Schule 2014/15“ ausgezeichnet: 

 

 Adolph-Schönfelder Schule (Barmbek-Süd) 

 Schule auf der Veddel 

 Brecht-Schule Hamburg (St. Georg) 

 Schule Großlohering (Rahlstedt) 
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 Clara-Grunwald Schule (Allermöhe) 

 Schule Kroonhorst (Osdorf) 

 Ganztagsgrundschule Am Johannisland (Neugraben-Fischbek) 

 Schule Moorflagen (Niendorf) 

 Grundschule am Kiefernberg  (Heimfeld) 

 Schule Ohrnsweg (Neugraben-Fischbek) 

 Grundschule Knauerstraße (Eppendorf) 

 Schule Potsdamer Straße (Rahlstedt) 

 Grundschule Molkenbuhrstraße (Stellingen) 

 Schule Ratsmühlendamm (Fuhlsbüttel) 

 Katholische Sophienschule (Barmbek-Süd) 

 Stadtteilschule Alter Teichweg (Dulsberg) 

 Rudolf Roß Grundschule (Neustadt) 
 

 

Die von den Landesmedienanstalten geförderte Plattform „Internet-ABC“ (www.internet-abc.de) 

vermittelt Kindern im Alter von fünf bis zwölf Jahren auf spielerische und kindgerechte Weise 

Basiskompetenzen für den sicheren Einstieg ins Netz. Lehrkräften bietet das Internet-ABC fachgerecht 

aufbereitete Materialien und konkrete Hilfestellungen für den Einsatz im Grundschulunterricht. Des 

Weiteren unterstützt der Online-Ratgeber Eltern dabei, den angemessenen Umgang mit dem World 

Wide Web an ihre Kinder zu vermitteln. 

 

Hintergrund: 

 

Jede Hamburger Grundschule, die sich gezielt für eine Förderung der Medienkompetenz ihrer 

Schülerinnen und Schüler einsetzt, konnte sich für eine Teilnahme am Projekt anmelden und 

abschließend das Siegel „Internet-ABC-Schule Hamburg" erhalten. Gemeinsames Ziel ist die 

systematische Verankerung des „Internet-ABC“ im Schulunterricht, um Kinder im bewussten und 

kritischen Umgang mit dem Internet kompetent zu machen.  

 

Neben der Qualifizierung von Lehrkräften und der Unterstützung in der Elternarbeit steht die 

Vermittlung von vier Internet-ABC-Modulen an die Schüler im Vordergrund: Die Kinder lernen, wie das 

Internet funktioniert, wo die Gefahren im Netz lauern, sie erkunden unterschiedliche Medien und 

erproben, wie man diese selbst aktiv nutzen kann.  

 

Landesmedienanstalt und Landesinstitut beraten und begleiten die Grundschulen bei jedem dieser 

Schritte, des Weiteren erhalten die Schulen kostenlos aktuelle Unterrichts- sowie Begleitmaterialien 

zum Internet-ABC – auch für den Einsatz in der Familie. 

 

Voraussetzungen für eine Zertifizierung als „Internet-ABC-Schule Hamburg“ sind die Verankerung der 

Internet-ABC-Module im Rahmen des schulischen Mediencurriculums und deren Durchführung, die 

Teilnahme von mindestens einer Lehrkraft der Schule an den Fortbildungen (je 3 Stunden pro Modul) 

http://www.internet-abc.de/
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sowie die Umsetzung von Elterninformationsabenden in den Klassen 3 und 4 und schließlich die 

Dokumentation der Aktivitäten auf der Schulhomepage. 

 

 

Behörde für Schule und Berufsbildung 

Peter Albrecht, Pressesprecher 

Tel. (040) 428 63 -2003 

E-Mail: peter.albrecht@bsb.hamburg.de  

Internet: www.hamburg.de/bsb  

MA HSH 

Simone Bielfeld 

Tel. (040) 36 90 05 - 28 

E-Mail: bielfeld@ma-hsh.de  

Internet: www.ma-hsh.de  

 

 

mailto:peter.albrecht@bsb.hamburg.de
http://www.hamburg.de/bsb
mailto:bielfeld@ma-hsh.de
http://www.ma-hsh.de/
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11. Februar 2015/bwf11 

 

 

Startschuss für Zentrum für Hochleistungs-
materialien 

Technische Universität Hamburg-Harburg und Helmholtz-Zentrum 

Geesthacht gründen Forschungsverbund  

Die Technische Universität Hamburg-Harburg (TUHH) und das Helmholtz-Zentrum Geesthacht 

(HZG) mit Sitz in Schleswig-Holstein gründen das gemeinsame Zentrum für 

Hochleistungsmaterialien. Im Rahmen einer Pressekonferenz im Hamburger Rathaus haben 

heute Hamburgs Wissenschaftssenatorin Dr. Dorothee Stapelfeldt und Schleswig-Holsteins 

Wissenschaftsministerin Kristin Alheit den neuen Forschungsverbund gemeinsam mit 

Wissenschaftlern beider Einrichtung vorgestellt. Mit der Gründung wollen das HZG und die 

TUHH eine kontinuierliche Vernetzung wissenschaftlicher Leistungsträger im Bereich der 

Materialforschung fördern. Die Kooperationspartner versprechen sich von dem neuen Zentrum 

einen Ausbau der Lehre und Vorteile in der Ausgestaltung gemeinsamer Professuren. Zudem 

soll es die Schlagkraft im Wettbewerb um Fördermittel erhöhen. 

 

„Das neue Zentrum für Hochleistungsmaterialien ist eine konsequente Weiterentwicklung der 

intensiven Zusammenarbeit von Technischer Universität und Helmholtz-Zentrum in der 

Materialforschung. Es ist zugleich ein Musterbeispiel für strategische Wissenschaftsförderung über 

Ländergrenzen hinaus“, sagte Hamburgs Wissenschaftssenatorin Dr. Dorothee Stapelfeldt. 

Schleswig-Holsteins Wissenschaftsministerin Kristin Alheit betonte: „Der neue Forschungsverbund 

trägt zur weiteren Steigerung der wissenschaftlichen Exzellenz am Helmholtz-Zentrum und der 

Technischen Universität bei. Er steht exemplarisch für eine gute Zusammenarbeit in Forschung und 

Wissenschaft zwischen Hamburg und Schleswig-Holstein“. 

 

„Die Pionierarbeit haben die Hamburger und Geesthachter Forscher im Landesexzellenzcluster 

„Integrated Materials Systems“ und im Sonderforschungsbereich „Maßgeschneiderte multiskalige 

Materialsysteme“ geleistet. Jetzt wird diese Grundlage strategisch zu einer sichtbaren 

materialwissenschaftlichen Einheit ausgebaut“, sagt der Wissenschaftliche Geschäftsführer des HZG, 

Prof. Dr. Wolfgang Kaysser. „Durch das neue Zentrum werden Kräfte gebündelt und Strukturen 

geschaffen, die für interessierte Partner offen sein werden. Wir wollen damit das größte norddeutsche 

Forschungszentrum im Bereich Hochleistungsmaterialien schaffen“, erklärt der Präsident der TUHH 

Prof. Dr. Dr. Garabed Antranikian. „Ziel ist, die Materialwissenschaften im Raum Hamburg unter die 

ersten fünf in der Spitzenklasse der Einrichtungen in Deutschland zu bringen.“ 

 

Bereits seit 1982 besteht ein Kooperationsvertrag zwischen der TUHH und dem Helmholtz-Zentrum 

Geesthacht. Um die Kooperation auszubauen, haben beide Partner bereits gemeinsame Berufungen 

von Institutsleitern oder Professuren vorgenommen. Dieses Vorgehen im neuen Zentrum zu etablieren, 

bietet Vorteile. Zum Beispiel um hochkarätige Experten zu gewinnen: Standortübergreifende 



 

8 

Forschungsgruppen sind aufgrund der doppelten Infrastruktur und der besseren finanziellen 

Ausstattung attraktiver für gemeinsame Professuren, als Gruppen, die nur auf eine Einrichtung 

beschränkt sind. Die Partner versprechen sich ebenfalls einen verbesserten Zugang zu 

Industrieprojekten, da größere komplexe Projekte besser und effektiver gemeinsamen getragen 

werden können. Außerdem streben sie an, einen Masterstudiengang im Wintersemester 2015 und eine 

Graduiertenschule im Bereich der Materialwissenschaften einzurichten.  

 

Die Leitung des Zentrums übernimmt ein paritätisch aus TUHH und HZG besetztes vierköpfiges 

Direktorium, dem ein Expertenbeirat beratend zur Seite steht. Zu den designierten Direktoren zählen 

vom HZG: Prof. Dr.-Ing. Norbert Huber (HZG), Institutsleiter im Institut für Werkstoffforschung, 

Teilbereich "Werkstoffmechanik" und  Prof. Dr. Thomas Klassen (HZG) Institutsleiter im Institut für 

Werkstoffforschung, Teilbereich „Werkstofftechnologie“. Von der TUHH: Prof. Dr. Gerold Schneider, 

Leiter des Instituts für Keramische Hochleistungswerkstoffe und Prof. Dr. Bodo Fiedler, Leiter des 

Instituts für Kunststoffe und Verbundwerkstoffe. 

 

Beide Institutionen bringen einen Großteil ihrer gegenwärtigen Ressourcen an Know-how, 

Forschungsinfrastruktur und Arbeitsmittel in das neue Zentrum ein und stellen zusätzlich jeweils 

100.000 Euro pro Jahr für das Zentrum zur Verfügung. Als langfristige Perspektive ist die Errichtung 

eines zentralen Gebäudes für die Wissenschaftler und für die Ausbildung von Nachwuchskräften 

angedacht.  

 

Rückfragen: 

Freie und Hansestadt Hamburg 

Behörde für Wissenschaft und Forschung 

Pressesprecher 

Dr. Alexander von Vogel 

Tel: 040/42863-2322 

E-Mail: alexander.vonvogel@bwf.hamburg.de 

 

Ministerium für Soziales, Gesundheit, 

Wissenschaft und Gleichstellung 

des Landes Schleswig-Holstein 

Christian Kohl, Pressesprecher 

T +49 431 988-5317 

pressestelle@sozmi.landsh.de 

 

Technische Universität Hamburg-Harburg (TUHH) 

Pressesprecherin 

Jasmine Ait-Djoudi  

Tel: +49 40 428 78-34 58 

E-Mail: jasmine.ait-djoudi@tuhh.de 

  

Helmholtz-Zentrum Geesthacht 

Zentrum für Material- und Küstenforschung GmbH 

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit  

Heidrun Hillen 

Tel +49 (0) 4152 87 1648 

E-Mail: heidrun.hillen@hzg.de 
 

mailto:alexander.vonvogel@bwf.hamburg.de
mailto:pressestelle@sozmi.landsh.de
mailto:jasmine.ait-djoudi@tuhh.de
mailto:heidrun.hillen@hzg.de
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12.02.2015/fb12 

 

Vorläufiger Haushaltsabschluss 2014 

Hamburg baut rund 400 Millionen Euro Schulden ab 

 

Im Haushaltsjahr 2014 belaufen sich die bereinigten Gesamteinnahmen auf 12,3 Milliarden Euro 

und die bereinigten Gesamtausgaben auf 11,9 Milliarden Euro. Daraus ergibt sich ein positiver 

Finanzierungssaldo von 422 Millionen Euro. Diese Zahlen sind das Ergebnis des sogenannten 

13. Kassenlaufs, mit dem jeweils in der ersten Februarhälfte der vorläufige kamerale 

Haushaltsabschluss des Vorjahres festgestellt wird. 

„Hamburg hat damit zum ersten Mal seit Jahrzehnten einen echten Haushaltsüberschuss und kann so 

rund 400 Millionen Euro alter Schulden abbauen“, bestätigte Finanzsenator Peter Tschentscher heute. 

Das Ergebnis komme zustande, weil Hamburg – anders als in früheren Jahren und in anderen Ländern 

– trotz guter Konjunktur und hoher Steuereinnahmen den Ausgabenanstieg konsequent begrenzt habe. 

„Rekordsteuereinnahmen gab es in den letzten Jahrzehnten oft, Haushaltsüberschüsse nicht“, betonte 

Tschentscher.  

Nach Angaben des Bundesfinanzministeriums stiegen die Einnahmen der Ländergesamtheit bis 

einschließlich Dezember 2014 um 4,1 Prozent, die Ausgaben aber zugleich um 3,7 Prozent. In 

Hamburg fällt der Einnahmeanstieg deutlich höher, der Anstieg der Ausgaben erheblich niedriger aus. 

Die geplanten Defizite und Neuverschuldungen wurden seit 2011 jedes Jahr systematisch verringert.  

 

Rückfragen der Medien: 

Pressestelle der Finanzbehörde, Björn Domroese 

Telefon (040) 428 23 - 2033, Telefax (040) 4279 23 - 556 

E-Mail: bjoern.domroese@fb.hamburg.de 

Folgen Sie uns auf Twitter: @FHH_FB 

  

mailto:bjoern.domroese@fb.hamburg.de
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12. Februar 2015/pr12a 

 

2014 – in Hamburg in gutes Jahr für Mieter und 

Immobilienwirtschaft gleichermaßen 

Wohnungsbau und Wohnungsbau-Genehmigungen: Hamburger „Bündnis 

für das Wohnen“ gilt bundesweit als vorbildlich 

Hamburgs Erster Bürgermeister Olaf Scholz hat das Jahr 2014 als „gutes Jahr für die 

Hamburger Mieter und die Hamburger Immobilienwirtschaft gleichermaßen“ bezeichnet. „Unser 

Versprechen 6000 neuer Wohnungen jährlich, davon 2000 Sozialwohnungen, hat sich als 

realistisches Ziel erwiesen“, sagte Scholz am Donnerstag beim Verbandstag Nord des 

Bundesverbandes Freier Immobilien- und Wohnungsunternehmen. Zu diesem Erfolg habe der 

Verband „nicht unerheblich beigetragen. Genehmigungen für den Bau von 24.000 Wohnungen 

in vier Jahren hatten wir uns vorgenommen – Genehmigungen für 36.827 sind es tatsächlich 

geworden“, sagte Scholz 

Den Genehmigungen folgten in der Regel zügig auch die Bauarbeiten, betonte Scholz. „Allein 2014 

wurden mindestens 6100 Wohnungen und 2041 geförderte Mietwohnungen fertiggestellt.“ Damit sich 

diese gute Entwicklung fortsetze, hätten die Hamburger Bezirke 2014 den Neubau von annähernd 

11.000 Wohnungen bewilligt. Zufrieden zeigte sich der Erste Bürgermeister auch mit der 

Wohnraumförderung: „2340 neue Mietwohnungen mit Mietpreis- und Belegungsbindung wurden 2014 

gefördert. Dieses hohe Niveau wollen wir in den kommenden Jahren unbedingt halten.“  

Hamburg sei eine Stadt im Aufbruch, eine Stadt in Bewegung. „Die zahlreichen Baustellen mögen für 

den Moment als störend empfunden werden, aber mich machen sie oft auch sehr neugierig auf all das 

Neue, das entsteht“, sagte Scholz. Die stromaufwärts an Elbe und Bille gelegenen Stadtteile wie 

Hamm, Horn, Hammerbrook, Billbrook und Billstedt beispielsweise besäßen enorme 

Entwicklungspotenziale. In Rothenburgsort sei die „Speicherstadt des 21 Jahrhunderts“ geplant: Auf 

dem Gelände des ehemaligen Huckepackbahnhofs werde ein modernes Gewerbegebiet mit 

mehrstöckigen Gebäuden entstehen.   

„Die Nähe zum Wasser bietet eine hohe Lebensqualität. Rund 30.000 Einwohner zusätzlich können in 

den bereits heute geplanten Projekten am Wasser zusätzlich leben. Etwa 50.000 bis 70.000 werden 

dort arbeiten. Mit der weiteren Hinwendung der Stadt zur Wasserkante wird Hamburg eine im 

Alltagsleben noch deutlich maritimer geprägte Metropole werden als sie es bereits heute ist.  

Hamburgs neues Selbstverständnis als lernende Stadt zeige sich auf ganz unterschiedlichen Feldern: 

Das „Bündnis für das Wohnen in Hamburg“ vernetze seit September 2011 Behörden, 

Wohnungswirtschaft, Genossenschaften, Mieterverein und Bezirksvertreter miteinander. Der 

Landesverband Nord des BFW sei „eine starke Kraft im „Bündnis für das Wohnen“. Das Hamburger 

Bündnis gelte zu Recht bundesweit als vorbildlich. „Was ist das Geheimnis seines Erfolgs? Ich glaube, 

wir schaffen es, einen Ausgleich der Interessen zu erarbeiten. Alle Beteiligten verhalten sich 
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transparent und konsensorientiert, sie begreifen ihr Engagement als längerfristigen Prozess – das hilft, 

gelegentliche Durststrecken zu überbrücken. Und wir teilen unser Wissen, etwa über Wohnungsmarkt-

Gutachten. So ist es uns möglich, auf einer gemeinsamen Basis zu diskutierten und immer wieder 

flexibel auf unvorhergesehene Entwicklungen zu reagieren“, sagte Scholz. 

 

 

Rückfragen: 

Christoph Holstein 

Senatssprecher 

Rathausmarkt 1 

20095 Hamburg 

Tel.: 040 / 428 31 22 44 

Mobil: 0170 / 288 18 09 

E-Fax: 040 / 4279 15 143 

Mail: Christoph.Holstein@sk.hamburg.de 

 

 

 

 

 

mailto:Christoph.Holstein@sk.hamburg.de
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11. Februar 2015/pr11 

20.500 „bewusste Entscheidungen für die deutsche 
Staatsangehörigkeit“ 

Zwischenbilanz der Hamburger Einbürgerungsinitiative – Scholz: „Zahlen 

der Einbürgerungen sind die beste Bestätigung“ 

 

Im Rahmen der Hamburger Einbürgerungsinitiative haben rund 20.500 Hamburgerinnen und 

Hamburger mit ausländischen Wurzeln die deutsche Staatsangehörigkeit angenommen. „Die 

Zahlen der jährlichen Einbürgerungen sind die beste Bestätigung für unsere Initiative. Viele, die 

hier leben, entscheiden sich bewusst für die deutsche Staatsbürgerschaft und für Hamburg als 

neue Heimat“, sagte Hamburgs Erster Bürgermeister Olaf Scholz am Mittwoch.  

Seit Beginn der Einbürgerungsinitiative im Dezember 2011 haben sich jüngsten Zahlen nach rund 

20.500 Hamburgerinnen und Hamburger für die Annahme der deutschen Staatsangehörigkeit 

entschieden. Die meisten kommen aus der Türkei (3640, Summe der Eingebürgerten der Jahre 2012 - 

2014), Afghanistan (3190), aus dem Iran (1247) sowie aus Polen (1159). Die Zahl der jährlichen 

Einbürgerungsanträge stieg von rund 5.200 im Jahr 2011 auf rund 7000 in jedem der drei Folgejahre. 

Das ist ein Anstieg um knapp 35%. 

Scholz betonte, der Hamburger Senat betreibe „eine moderne und zukunftsweisende Einwanderungs- 

und Integrationspolitik. Wir haben uns beispielsweise für den Wegfall der Optionspflicht für junge 

Erwachsene mit doppelter Staatsbürgerschaft stark gemacht. Das hatte Erfolg: Seit Dezember 2014 

müssen sich Kinder mit deutscher Staatsangehörigkeit und ausländischen Eltern nicht mehr für eine 

von zwei Staatsangehörigkeiten entscheiden. Des Weiteren sollen Jugendliche, die kein Asyl erhalten 

haben, aber vorläufig geduldet sind, in Zukunft eine Aufenthaltserlaubnis erhalten, wenn sie einen 

Schulabschluss machen. Wir setzen uns außerdem dafür ein, dass ausländische Bildungsabschlüsse 

anerkannt werden.“ 

Rund 150.000 Hamburgerinnen und Hamburger, bei denen die Voraussetzungen zur Einbürgerung 

vorliegen, hatten einen Brief des Ersten Bürgermeisters erhalten. In ihm ermunterte Scholz sie, die 

deutsche Staatsangehörigkeit zu beantragen. Das Bekenntnis zu Deutschland würde den Bürgerinnen 

und Bürgern im Alltag vieles leichter machen, schrieb Scholz. Sie müssten sich künftig nicht mehr um 

aufenthaltsrechtliche Angelegenheiten kümmern und könnten problemlos in viele Länder reisen. Sie 

hätten dann volle Rechte bei Wahlen und könnten so den Kurs der Stadt und des Landes 

mitbestimmen. 



 

15 

Als „bewegend und anrührend“ bezeichnete Scholz die Einbürgerungsfeiern im Großen Festsaal des 

Hamburger Rathauses. Allein im vergangenen Jahr haben an den fünf Feiern insgesamt rund 4.000 

Gäste teilgenommen.  

Unter www.einbuergerung.hamburg.de finden Sie weitere Informationen. 

 

 

Rückfragen: 

 

Jan Büchner 

Pressestelle des Senats 

Tel.: 040 / 428 31 - 21 83 

E-Mail: Jan.Buechner@sk.hamburg.de 

http://www.einbuergerung.hamburg.de/
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13. Februar 2015/pr13 

Hamburg liegt bei Einbürgerungen vorn 

Scholz: „Einbürgerungsfeiern gehören zu den schönsten 

Bürgermeisterterminen“ 

 

Hamburgs Erster Bürgermeister Olaf Scholz hat bei der 27. Einbürgerungsfeier die neuen 

deutschen Staatsbürgerinnen und Staatsbürger begrüßt. Im Großen Festsaal des Hamburger 

Rathauses sagte Scholz: „Diese Einbürgerungsfeiern gehören für mich persönlich zu den 

schönsten Terminen, die ich als Bürgermeister wahrnehmen darf. Immer wieder erfahre ich hier 

berührende Lebensgeschichten, lerne Frauen, Männer und Kinder kennen, die sich mutig auf 

den Weg in eine oft ungewisse Zukunft gemacht haben – und die sich nun für uns, für Hamburg, 

für Deutschland und damit in vielen Fällen auch für Europa entschieden haben.“ 

Scholz sei „stolz darauf, dass Hamburg nach wie vor – gemessen an der Einwohnerzahl – bundesweit 

die meisten Einbürgerungen vorweisen kann. Im Jahr 2014 waren es insgesamt 6.492. Seit meinem 

ersten Brief 2011 an alle Hamburgerinnen und Hamburger, die die Voraussetzungen für einen Antrag 

auf den deutschen Pass erfüllen, stieg die Zahl der Einbürgerungen um rund 30 Prozent. Gleichzeitig 

konnte die Bearbeitungsdauer eines Antrages mit jetzt gut fünf Monaten mehr als halbiert werden.“ 

Hamburg sei eine Ankunftsstadt und stehe für eine moderne Einwanderungspolitik, sagte der 

Bürgermeister: „Wir wissen, dass unsere Stadt nur deshalb so bunt, kreativ und erfolgreich sein kann, 

weil Menschen aus aller Welt zu uns kommen und sich hier entfalten können. Dass sie sich hier auch 

beruflich eine Existenz aufbauen können, finde ich ganz besonders wichtig, und darum haben wir zum 

Beispiel als erstes Bundesland Berufsabschlüsse aus anderen Ländern anerkannt.“ 

Er bat die Neubürger, nicht nur das volle Wahlrecht auszunutzen und am Sonntag wählen zu gehen, 

sondern auch, sich in der Stadt zu engagieren: „Bringen Sie ein, was Sie mitbringen! Mischen Sie sich 

ein, es gibt viele Möglichkeiten, nicht nur in politischen Parteien, auch in Initiativen vor Ort, in 

Kindergärten und Schulen, am Arbeitsplatz, in Vereinen und Verbänden. Lassen Sie uns zusammen 

dafür sorgen, dass Hamburg eine lebendige, liebenswerte und tolerante Metropole bleibt.“ 

Rund 150.000 Hamburgerinnen und Hamburger hatten ab Dezember 2011 einen Brief des Ersten 

Bürgermeisters erhalten. In ihm ermunterte Scholz sie, die deutsche Staatsangehörigkeit zu 

beantragen. Seit Dezember 2011 haben sich rund 20.500 Hamburgerinnen und Hamburger für die 

Annahme der deutschen Staatsangehörigkeit entschieden. Die meisten kommen aus der Türkei (3640, 

Summe der Eingebürgerten der Jahre 2012 - 2014), Afghanistan (3190), aus dem Iran (1247) sowie 

aus Polen (1159). Zur Feier eingeladen waren Neubürgerinnen und Neubürger, die zwischen dem 16. 

Juli 2014 und dem 30. September 2014 eingebürgert wurden. 

Rückfragen: 

Jan Büchner, Pressestelle des Senats 

Tel.: 040 / 428 31 - 21 83 

E-Mail: Jan.Buechner@sk.hamburg.de 
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11. Februar 2015/kb11 

Kulturbehörde und Clubstiftung erhöhen Förderung 
für Livemusik in Hamburg  

41 Hamburger Musikclubs und Musikinitiativen erhielten Unterstützung aus 

dem Live Concert Account 

 
Bereits zum sechsten Mal stellte die Kulturbehörde finanzielle Mittel aus dem Live Concert 

Account für die Hamburger Musikkultur bereit. Grundsätzlich stehen hierfür jährlich 150.000 

Euro zur Verfügung. Kulturbehörde und Clubstiftung haben diese Förderung in der nunmehr 

abgeschlossenen Förderrunde um 30.000 Euro auf insgesamt 180.000 Euro erhöhen können: 

Die Kulturbehörde finanzierte zusätzlich 20.000 Euro aus ihrem Haushalt, die Stiftung zur 

Stärkung privater Musikbühnen Hamburg (Clubstiftung) steuerte 10.000 Euro bei. 

 

Kultursenatorin Prof. Barbara Kisseler: „Mit dem Live Concert Account haben wir in Hamburg ein 

deutschlandweit nach wie vor einzigartiges Instrumentarium zur Förderung der Livemusik in Clubs. Die 

hohe Akzeptanz des Live Concert Account erklärt sich schon dadurch, dass er in einem engen Dialog 

mit der Livemusikszene entwickelt wurde. Die diesjährige Erhöhung des Live Concert Account durch 

eine Spende der Clubstiftung und der darin verkörperte Solidargedanke der Hamburger Clubszene 

bildeten die Basis für die Kulturbehörde, ihrerseits weitere Mittel bereit zu stellen.“ 

 

Karsten Schölermann, erster Vorsitzender der Clubstiftung: „Unsere Spende wurde durch den 

Erfolg unseres eigenen Ticketing-Systems ermöglicht. Der Clou dabei ist, dass mit jedem 

Kartenverkauf ein ‚ClubEuro‘ als Spende an die Clubstiftung fließt. Dass wir bereits im dritten Jahr fast 

20.000 Karten verkaufen konnten, werten wir als großen Solidarerfolg. Es haben sich bereits 23 

Hamburger Musik-Clubs angeschlossen.“ 

 

Den Maßstab für die Förderung aus dem Live Concert Account der Kulturbehörde bilden die 

Meldungen und die gezahlten Vergütungen der Hamburger Musikclubs an die GEMA. Die Clubszene 

Hamburgs wird dadurch unterstützt, möglichst viel Livemusik zu spielen. Zu den Kriterien im Einzelnen 

siehe: 

http://www.hamburg.de/kulturbehoerde/liveconcertaccount/.  

 

  

http://www.hamburg.de/kulturbehoerde/liveconcertaccount/
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Gefördert werden dieses Jahr folgende 41 Kulturinstitutionen:  

 

Astra Stube Barrock Belami 

Club 20457 Cotton Club Edelfettwerk 

Frau Hedis Tanz 

Kaffee 

Freundeskreis 

Jazzclub Bergedorf 

Freundlich + 

Kompetent 

Fundbureau Gängeviertel e.V. Grüner Jäger St. 

Pauli 

Gruenspan Hafenbahnhof Hafenklang 

Hasenschaukel Hörbar Indra 

Inselklause Klubsen Knust 

Kulturcafé komm du Kulturhaus 73 Landhaus Walter 

Logo Meine 

Kleinraumdisko 

Mobile Blues Club 

Mojo Club Molotow Moondoo 

Music Club Live Nachtasyl Pony Bar 

Prinzenbar Rock Café St. Pauli Stage Club 

Stellwerk The Old Dubliners Uebel & Gefährlich 

Waagenbau Westwerk  

 

 

 

Rückfragen der Medien: 

Enno Isermann 

Pressestelle der Kulturbehörde 

Tel.: 040 / 428 24 – 207  

enno.isermann@kb.hamburg.de  

mailto:enno.isermann@kb.hamburg.de
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12. Februar 2015/kb12 

 

Genossenschaft fux eG kauft ehemalige Viktoria-
Kaserne  

Vertragsunterzeichnung – Senat beteiligt sich mit 400.000 Euro an der 

Sanierung 

 

 

Heute hat die Genossenschaft fux eG die ehemalige Viktoria-Kaserne in Altona von der Stadt 

gekauft. Damit bleibt dieser Ort langfristig für Atelier- und Arbeitsräume für Kulturschaffende 

erhalten. Bis voraussichtlich 2020 soll das Gebäude denkmalgerecht saniert werden, im Zuge 

der Baumaßnahmen werden noch mehr Atelierflächen entstehen. Der Senat hatte beschlossen, 

sich mit 400.000 Euro an der notwendigen Sanierung zu beteiligen.  

Kultursenatorin Prof. Barbara Kisseler: „Mit dem Verkauf an die fux eG ist es gelungen, die 

ehemalige Viktoria-Kaserne dauerhaft als einen Ort für Kultur, Stadtteil- und Bildungsarbeit und kleine 

Gewerbetreibende zu sichern. Die geplante Sanierung kann nun erfolgen und in dem historischen 

Kasernengelände weitere Flächen für Kreative entstehen. “   

Nachdem die ehemalige Viktoria-Kaserne in Altona-Nord der Künstlergruppe Frappant e.V. zunächst 

als Zwischennutzung im Zuge der Ansiedlung von IKEA in der Großen Bergstraße angeboten wurde, 

hat sich das Gebäude in den vergangenen Jahren erfolgreich zu einem Kulturort mit bezahlbaren 

Gewerbe- und Atelierflächen sowie Ausstellungs- und Veranstaltungsräumen entwickelt.  

„Wir freuen uns, dass wir das Haus nach anderthalb Jahren Verhandlung nun endlich übernehmen 

können”, sagt Sasha Essayie von der fux eG. „Die Geschichte dieses Kaufs ist eng verbunden mit 

der Recht-auf-Stadt-Bewegung in Hamburg. Was hier entsteht, ist ein Haus als Gegengewicht zur 

Kommerzialisierung des kulturellen und sozialen Lebens, ein Haus, in dem die Miete nicht das halbe 

Leben ist, in dem Kultur nicht bloß das Sahnehäubchen ist und das für das Viertel offen ist.“  

Im Kaufvertrag des Gebäudes ist festgeschrieben, dass mindestens 60 Prozent der Nutzfläche für die 

Dauer von 30 Jahren für künstlerische und kreativwirtschaftliche Zwecke genutzt werden muss. 

Insgesamt beträgt der Kaufpreis 1,85 Millionen Euro, für die zukünftige Nutzung sollen umfangreiche 

Umbau-, Sanierungs- und Neubaumaßnahmen unter Einbeziehung nachhaltiger energetischer und 

verkehrsgerechter Standards in Höhe von etwa 6 Millionen Euro durchgeführt werden, die von der fux 

eG hauptsächlich durch Eigenkapital und Mieteinnahmen finanziert werden. Durch die Sanierung wird 

die nutzbare Fläche auf rund 10.000 Quadratmeter erweitert, bisher werden rund 4.000 Quadratmeter 

als Gewerbe- und Atelierräume, Probe-, Ausstellungs- und Versammlungsräume genutzt. Neu 

eingerichtet werden im Zuge der Sanierung auch eine Kantine sowie Produktionsstätten für kleine 

Betriebe.  
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Die Preise pro Quadratmeter werden je nach Nutzungsart auf einer Grundmiete von rund 5 

Euro/nettokalt berechnet. Mit dem Förderbetrag des Senats in Höhe von 400.000 Euro wird im 

Wesentlichen ein Teil der Sanierung des Dachgeschosses finanziert, das aufgrund von Schäden aus 

dem Zweiten Weltkrieg nicht nutzbar ist. 50.000 Euro der Förderung fließen in die Sanierung der 

Kultur- und Ausstellungsräume. Mit Hilfe der Förderung wird ermöglicht, dass die Räume mit einer 

Größe von 200 Quadratmeter saniert und zu vergünstigen Genossenschaftsanteilen sowie reduzierten 

Mietkonditionen von circa 2,50 Euro/Quadratmeter für mind. 10 Jahre von der fux eG bereitgestellt 

werden.  

Die fux eG hat sich mit dem Ziel gegründet, die ehemalige Viktoria-Kaserne dauerhaft als einen 

gemeinschaftlich betriebenen Produktionsort für Kunst und Gestaltung, Gewerbe und Bildung, kleine 

Firmen sowie soziale Organisationen zu erhalten. Dafür haben sich im Jahr 2013 die Mitglieder des 

Frappant e.V. und der Initiative Lux & Konsorten, zusammengeschlossen. Derzeit hat die 

Genossenschaft etwa 150 aktive Mitglieder.  

 

Rückfragen der Medien: 

 

Enno Isermann 

Pressestelle der Kulturbehörde 

Tel.: 040 / 428 24 – 207 

enno.isermann@kb.hamburg.de  

 

 

mailto:enno.isermann@kb.hamburg.de
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13. Februar 2015/kb13 

 

Stipendium für graduierte Kunst-, Kultur- und 

Musikschaffende 

 

Claussen-Simon-Stiftung startet die Ausschreibung des Förderprogramms 

,Unseren Künsten’  

 

Die Claussen-Simon-Stiftung vergibt in diesem Jahr zum zweiten Mal Stipendien an bis zu 

sieben Absolventinnen und Absolventen künstlerischer Studiengänge, die ihr Studium sehr 

erfolgreich abgeschlossen haben und in Hamburg leben.  

Ziel ist es neben einer monatlichen Unterstützung von jeweils bis zu 1.500 Euro, die Künstlerinnen und 

Künstler in ein Programm einzubinden, in dem sie individuelle Konzepte für den eigenen beruflichen 

Werdegang entwickeln und berufsspezifische Kenntnisse erwerben können. Gemeinsam bilden sie 

eine Arbeitsgruppe und nehmen regelmäßig an einem Curriculum mit Workshops und Seminaren in 

den Räumen der Stiftung teil, um einen guten Einstieg in eine selbstständige künstlerische Existenz zu 

finden.  

Kultursenatorin Prof. Barbara Kisseler: „Das Potential begabter Nachwuchskünstlerinnen und -

künstler in Hamburg ist enorm und verdient umfassende Förderung. Das  Stipendien-programm 

,Unseren Künsten’ der Claussen-Simon-Stiftung unterstützt vielversprechende 

Künstlerpersönlichkeiten beim Start in das Berufsleben und bindet sie damit auch an die Stadt 

Hamburg. Das Programm ist sowohl für die Geförderten selbst als auch für die Stadt eine großartige 

Bereicherung."  

Dr. Regina Back, Programmleiterin der Claussen-Simon-Stiftung: „Während des ersten Förderjahrs 

können die Geförderten ein eigenes künstlerisches Vorhaben – etwa eine Ausstellung, ein Filmprojekt 

oder ein Konzert – konzipieren oder auch den Aufbau und die Etablierung der beruflichen 

Selbstständigkeit zu ihrem Hauptanliegen erklären. Beides wird in einem Projekt- und Maßnahmenplan 

weiterentwickelt und konkretisiert".  

Die gemeinsame Arbeit in den begleitenden Seminaren und Workshops bietet zudem Raum für 

gegenseitige Unterstützung, Reflexion und Netzwerkbildung für Vertreter unterschiedlichster 

Kunstformen. „Musik, Design, Theater, Foto, Film. So vielfältig die Kunstrichtungen der verschiedenen 

Stipendiatinnen und Stipendiaten sind, so vielseitig und bereichernd sind auch die Beiträge in den 

Workshops und die Anregungen darüber hinaus", so Christa Pfafferott, Stipendiatin des ersten 

Jahrgangs.  
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Nach Ablauf des Stipendiums ist es möglich, dass die Claussen-Simon-Stiftung im Rahmen einer 

Anschlussförderung die Umsetzung herausragender Projektideen finanziert, die von den Geförderten 

des ersten Jahres konzipiert wurden. 

Das Förderprogramm der Claussen-Simon-Stiftung wird in Kooperation mit der Kulturbehörde Hamburg 

durchgeführt.  

Die Bewerbungsfrist für graduierte Kunst-, Kultur- und Musikschaffende endet am 15. April 2015. Das 

Stipendienprogramm beginnt zum 1. Juli 2015. Weitere Informationen zum Bewerbungsverfahren unter 

www.unserenkuensten.de.   

 

Rückfragen der Medien: 

 

Enno Isermann 

Pressestelle der Kulturbehörde 

Tel.: 040 / 428 24 – 207 

enno.isermann@kb.hamburg.de  

 

Dr. Regina Back 

Programmleitung Claussen-Simon-Stiftung 

Tel.: 040 / 38 0 37 150 

regina.back@claussen-simon-stiftung.de  

http://www.unserenkuensten.de/
mailto:enno.isermann@kb.hamburg.de
mailto:regina.back@claussen-simon-stiftung.de
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13. Februar 2015/Kb13a 

 

Hamburg Kreativ Gesellschaft bietet auf der 
Uhlenhorst Flächen für Kreative an  

Gemeinschaftsausstellungen aus Bildender Kunst, Fotografie, Modedesign 

und Literatur in ehemaliger HafenCity Universität  

 

Zwei leer stehende Gebäude des ehemaligen Standorts der HafenCity Universität (HCU) auf der 

Uhlenhorst werden vorübergehend durch Hamburger Kreative wiederbelebt. Die Hamburg 

Kreativ Gesellschaft hat die ehemalige Unimensa und das Gästehaus angemietet und stellt die 

Flächen kostengünstig für Akteure der Kreativwirtschaft zur Verfügung.  

Die Nachfrage nach bezahlbaren Kurzzeitvermietungen in zentraler Lage, sogenannten Pop-up-

Flächen, ist sehr hoch. Mehr als ein Dutzend Einzelpersonen beziehungsweise Gruppen werden in der 

Averhoffstraße 38 von Februar bis Ende Juli für jeweils vier Wochen die Räumlichkeiten nutzen, um 

dort Ausstellungen oder Präsentationen zu veranstalten. Um die Pop-Up-Flächen zu günstigen 

Konditionen vermieten zu können, fördern die Kulturbehörde und die Hamburg Kreativ Gesellschaft die 

temporären Vermietungen über den städtischen Zwischennutzungsfonds. 

Kultursenatorin Prof. Barbara Kisseler: „Oft fehlt es Kunst- und Kulturschaffenden an Möglichkeiten, 

ihre Arbeit einer breiteren Öffentlichkeit zu präsentieren. Mit den Räumen in der ehemaligen HafenCity 

Universität bieten wir Kreativen in Hamburg eine Ausstellungsfläche und Plattform zur Erprobung ihrer 

Konzepte und Geschäftsideen. Die Kreativ Gesellschaft versteht es einmal mehr, Flächen, die 

kurzzeitig zur Verfügung stehen, für die Kreativwirtschaft in der Stadt zu nutzen.“  

Egbert Rühl, Geschäftsführer der Hamburg Kreativ Gesellschaft: „Viele Kreative aus Hamburg sind auf 

der Suche nach temporär nutzbaren, kostengünstigen Flächen im Innenstadtgebiet. 

Kurzzeitvermietungen bringen Vorteile für Vermieter und Nutzer. Wir sind ständig auf der Suche nach 

geeigneten Flächen, um gemeinsam mit den Vermietern weitere Pop-up-Flächen im Stadtgebiet zu 

realisieren.“ 

Ausstellungseröffnungen am 14. und 19. Februar  

Den Anfang machen die Gemeinschaftsausstellung „Double XP“ von dreißig Künstlerinnen und 

Künstlern, die von Johannes Wagenknecht und Akin Sipal kuratiert wurde, und die temporäre 

Lichtkunstinstallation „Hamburg 17:36“ von Boris Frentzel-Beyme und weiteren Lichtkünstlern 

anlässlich des Internationalen Jahr des Lichts der UNESCO. „Double XP“ ist ein Ausstellungskonzept 

an der Schnittstelle zwischen bildender Kunst und Literatur. Fünf Positionen aus den Bereichen der 

bildenden Kunst und Design bespielen die Pop-up-Räume. Ein Veranstaltungsprogramm mit Lesungen 

und Performances ergänzen die ausgestellten Werke. „Double XP“ eröffnet am 14. Februar 2015 

um 19 Uhr.  
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„Hamburg 17:36“ nutzt die Pop-up-Räume für eine Ausstellung unterschiedlicher Disziplinen des 

Arbeitens mit Licht und zeigt mit knapp 20 Künstlern auch die Vielseitigkeit der Lichtkunst. 

Ausstellungseröffnung ist am 19. Februar 2015 um 17:36 Uhr. 

Die teilnehmenden Kreativen kommen aus Hamburg und arbeiten in den Bereichen Bildende Kunst, 

Fotografie, Modedesign und Literatur. Da die ehemaligen Universitäts-Flächen nur bis Ende Juli zur 

Verfügung stehen, sucht die Hamburg Kreativ Gesellschaft weitere ungenutzte Flächen im Stadtgebiet, 

um sie temporär als Pop-up-Flächen zu vermieten. Immobilieneigentümer können mit solchen 

Kurzzeitvermietungen stark nachgefragte Produktions- und Ausstellungsflächen schaffen, Leerstände 

vermeiden und mit kreativen Zwischennutzungen die Nachbarschaft mit einem Kulturangebot 

bereichern.  

Die Hamburg Kreativ Gesellschaft ist eine Einrichtung der Stadt Hamburg zur Förderung der 

Hamburger Kreativwirtschaft. Seit ihrer Gründung 2010 versteht sich die Hamburg Kreativ Gesellschaft 

mit ihren vielfältigen Angeboten als zentrale Anlaufstelle für alle Akteure der Hamburger 

Kreativwirtschaft. Die Kreativwirtschaft umfasst folgende Teilbranchen: Architektur, Bildende Kunst, 

Design, Film, Literatur, Musik, Presse, Rundfunk, Theater/Tanz, Software/Games und Werbung. 

 

Rückfragen der Medien: 

 

Enno Isermann 

Pressestelle der Kulturbehörde 

Tel.: 040 / 428 24 – 207 

enno.isermann@kb.hamburg.de  

 

Patrick Sánchez del Solar 

Hamburg Kreativ Gesellschaft 

Tel.: 040 8797986-10 

patrick.solar@kreativgesellschaft.org  

 

mailto:enno.isermann@kb.hamburg.de
mailto:patrick.solar@kreativgesellschaft.org
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10. Februar 2015 / bis10 

 

Bürgerschaftswahl am 15. Februar 2015  

Einfach wählen! 

 

 

Der Countdown läuft – und die Spannung steigt: Am kommenden Sonntag, den 15. Februar, 

findet in Hamburg die Bürgerschaftswahl statt. Rund 1,3 Millionen Hamburgerinnen und 

Hamburger ab 16 Jahren sind aufgerufen, ein neues Landesparlament zu wählen. 

 

„Nutzen Sie auf jeden Fall die Chance, mitzuentscheiden, wie Hamburg in den nächsten fünf 

Jahren regiert wird. Gehen Sie am Sonntag einfach wählen!“, appelliert Landeswahlleiter Willi 

Beiß an die Wahlberechtigten. Das Wahlrecht bietet vielfältige Möglichkeiten, man muss sie 

aber nicht sämtlich nutzen. „Sie können auch einfach im gelben Stimmzettel Ihre 5 Stimmen der 

Partei Ihrer Wahl und im roten Stimmzettel Ihre 5 Stimmen dem Wahlkreiskandidaten Ihrer Wahl 

geben.“  

 

In 5 Schritten zur Wahl 

Eine Hilfe zum Ausfüllen der Stimmzettel finden alle Wahlberechtigten im Muster-Stimmzettel-Heft, das 

sie mit der Wahlbenachrichtigung im Januar erhalten haben: „In 5 Schritten zur Wahl.“ Mit den beiden 

Stimmzetteln in dem Heft kann man auch schon einmal probewählen.  

 

Entscheidungshilfe: Wahl-O-Mat 

Wer noch unschlüssig ist, welche Partei er wählen soll, kann als ergänzende Entscheidungshilfe unter 

www.du-bist-entscheidend.de/ den Wahl-O-Mat der Landeszentrale für Politische Bildung heranziehen. 

Damit kann man testen, welches Wahlprogramm der 13 Landeslisten auf dem gelben Stimmzettel den 

eigenen Überzeugungen, Vorstellungen und Wünschen am besten entspricht.  

 

Briefwahl 

229.533 Wahlberechtigte haben schon Briefwahl beantragt. Aber wer jetzt noch Briefwählen möchte, 

muss sich beeilen. Der Antrag kann nur noch bis Freitag, 18 Uhr gestellt werden - am besten direkt in 

der zuständigen bezirklichen Wahldienststelle und am allerbesten dort auch gleich wählen, damit die 

Stimmen rechtzeitig in der Briefwahlurne landen. 

 

Wichtig: Der rote Wahlbrief mit den ausgefüllten Stimmzetteln muss bis spätestens am Wahlsonntag 

(15. Februar) um 18 Uhr bei der Bezirkswahlleitung eingegangen sein. Rote Wahlbriefe spätestens bis 

Mittwochabend (11. Februar) auf die Post geben, ab Donnerstag (12. Februar) möglichst direkt im 

Bezirksamt abgeben oder in den Briefkasten vom Bezirksamt einwerfen. 

 

Am Wahlsonntag krank? 

http://www.du-bist-entscheidend.de/
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Bei plötzlicher Erkrankung kann Briefwahl auch noch am Wahlsonntag bis 15 Uhr beantragt werden: 

Mit dem vorausgefüllten Antrag, der der Wahlbenachrichtigung beigefügt ist, kann auch eine Person 

zur Abholung der Wahlunterlagen bevollmächtigt werden: einfach unterschreiben und Bescheinigung 

über Krankenhausaufenthalt bzw. ärztliches Attest beifügen oder die plötzliche Erkrankung auf andere 

Weise glaubhaft machen. Die bevollmächtigte Person die Unterlagen in der Wahldienststelle abholen 

und anschließend den Wahlbrief bis 18 Uhr zur Bezirkswahlleitung (Anschrift auf dem roten Wahlbrief) 

bringen lassen. 

 

Barrierefrei wählen 

Es stehen insgesamt 182 Wahllokale mit barrierefreiem Zugang für Wählerinnen und Wähler mit 

eingeschränkter Mobilität bereit. Ist das eigene Wahllokal nicht barrierefrei, kann mit dem Wahlschein 

aus den Briefwahlunterlagen in jedem Wahllokal des Wahlkreises gewählt werden. Alle 

Wahlberechtigten können so in einem barrierefreien Wahllokal wählen. 

 

Es gibt auch wieder Blindenschablonen. Sehbehinderung oder Blindheit sind kein Grund, auf eine 

autonome Ausübung des Wahlrechts zu verzichten. In Hamburg bietet der Blinden- und 

Sehbehindertenverein Hamburg e.V. (BSVH) solche Schablonen zur Bürgerschaftswahl an. Sie sind 

mit Braille-Schrift und Großdruck versehen. Die Handhabung der Stimmzettelschablonen wird auf 

beigefügten Audio-CDs ausführlich erklärt. 

Blinde und sehbehinderte Wählerinnen und Wähler können die Stimmzettelschablonen sowie die 

Informationen zur Bürgerschaftswahl auf Audio-CDs beim Blinden- und Sehbehindertenverein 

Hamburg e.V. (BSVH) unter Telefon 040-209 404-0 oder per E-Mail an info@bsvh.org kostenlos 

anfordern. 

 

Einfach wählen: Auf der Internetseite des Landeswahlamtes (www.hamburg.de/wahlen/) wird in leichter 

Sprache die Wahl erläutert. Die Anleitung wurde in Zusammenarbeit mit der Lebenshilfe für Menschen 

mit geistiger Behinderung Bremen e.V. erstellt. 

 

Fragen: Wahl-Hotline - 115 

Wahlbenachrichtigung verlegt? Kein Problem. Man kann auch ohne Wahlbenachrichtigung mit seinem 

Personalausweis wählen. Welches Ihr Wahllokal ist und alle anderen Fragen zur Wahl beantwortet 

auch am Wahlwochenende jeweils von 8 Uhr bis 18 Uhr der Telefonische Hamburg-Service unter der 

Telefonnummer 115. 

 

Öffentliche Auszählung der Stimmzettel 

Das Ausfüllen der Stimmzettel ist einfach, das Auszählen der Stimmzettel ist dagegen schwierig. 

Davon kann man sich jeder durch Beobachtung der Auszählung im Wahllokal oder im Auszählzentrum 

(www.hamburg.de/buergerschaftswahl/) überzeugen. Die Auszählung der Stimmzettel erfordert volle 

Konzentration, bitte daher die ehrenamtlichen Wahlhelferinnen und Wahlhelfer nicht bei ihrer Arbeit 

stören. Sie sind am Wahlabend die wichtigsten Personen. 

 

  

mailto:info@bsvh.org
http://www.hamburg.de/wahlen/
http://www.hamburg.de/buergerschaftswahl/
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Was wird am Wahlabend ausgezählt? Wann liegt das Ergebnis vor? 

 

Am Wahlabend wird - wie bei der Bürgerschaftswahl am 20. Februar 2011 - das voraussichtliche 

politische Ergebnis der Wahl ermittelt und voraussichtlich am späten Abend bekannt gegeben. 

 

Die ehrenamtlichen Wahlvorstände zählen die gelben Landeslisten-Stimmzettel in einem vereinfachten 

Verfahren aus: Es werden nur die insgesamt auf die jeweiligen Parteien abgegebenen Stimmen der 

eindeutig gültigen Landeslisten-Stimmzettel gezählt. Die Wahlvorstände müssen also nicht über 

Zweifelsfälle beraten und auch nicht zwischen den Stimmen für die Gesamtliste und denen für die 

einzelnen Kandidierenden differenzieren. Das spart Zeit, so dass die Wahlvorstände nach dem langen 

Wahltag noch im Laufe des Abends ihr Ergebnis per Schnellmeldung an die Bezirkswahlleitungen 

melden können.  

 

Der Eingang der gemeldeten Ergebnisse aus den Wahlbezirken kann fortlaufend im Internet verfolgt 

werden: www.wahlen-hamburg.de. Liegen die Ergebnisse der Wahlvorstände vor, wird das politische 

Gesamtergebnis der Wahl – die voraussichtliche Verteilung der Sitze in der Bürgerschaft auf die 

Parteien – von Landeswahlleiter Willi Beiß im CCH bekannt gegeben. Bei der Bürgerschaftswahl am 

20. Februar 2011 war dies gegen 23 Uhr möglich. 

 

Am Montag nach der Wahl wird das vorläufige Ergebnis der Wahl ermittelt und voraussichtlich am 

frühen Abend bekannt gegeben. 

 

Damit bereits am Montag nach der Wahl (16. Februar 2015) das vorläufige Ergebnis ermittelt und 

bekannt gegeben werden kann, starten die ehrenamtlichen Wahlvorstände am Montag bereits um 8 

Uhr mit dem vollständigen Auszählen der gelben Landeslisten-Stimmzettel und anschließend der roten 

Wahlkreislisten-Stimmzettel. Ist eine Stimmzettelsorte ausgezählt, geht das Ergebnis per 

Schnellmeldung an die Bezirkswahlleitung.  

 

Der Eingang der Ergebnisse von den Wahlvorständen kann über den Tag fortlaufend im Internet 

verfolgt werden: www.wahlen-hamburg.de. Liegen die Ergebnisse der Wahlvorstände vor, wird das 

vorläufige Ergebnis der Wahl für die Parteien/Wählervereinigungen sowie für die gewählten 

Kandidierenden durch eine Pressemitteilung und im Internet unter: www.statistik-nord.de/wahl2015  

veröffentlicht.  

 

 

Rückfragen der Medien: 

Behörde für Inneres und Sport, Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 

Frank Reschreiter, Tel.: 040 – 42839-2673 

E-Mail: pressestelle@bis.hamburg.de Internet: www.hamburg.de/innenbehoerde 

sowie: 

Landeswahlamt 

 Oliver Rudolf, Tel.: 040 – 42839-1732 

Internet: www.hamburg.de/wahlen/  

http://www.wahlen-hamburg.de/
http://www.wahlen-hamburg.de/
http://www.statistik-nord.de/wahl2015
mailto:pressestelle@bis.hamburg.de
http://www.hamburg.de/innenbehoerde
http://www.hamburg.de/wahlen/
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Überblick weiterer Fahrplan: 

 

 

15. Februar Sonntag 

- 8 bis 18 Uhr Wahl in den Wahllokalen.  

- Ab 18 Uhr vereinfachte Auszählung zur 

Ermittlung der voraussichtlichen Verteilung der 

121 Sitze in der Bürgerschaft auf die Parteien. 

- Am späten Abend: Bekanntgabe der 

voraussichtlichen Sitzverteilung der 121 Sitze in 

der Bürgerschaft auf die Parteien im CCH durch 

Landeswahlleiter Willi Beiß. 

16. Februar Montag 

- Ab 8 Uhr Auszählung der Stimmzettel durch die 

Wahlvorstände in den Wahllokalen und neun  

Auszählzentren durch die ehrenamtlichen 

Wahlvorstände. 

- Die Ergebnisse der einzelnen Wahlvorstände 

werden vom Statistikamt Nord fortlaufend 

(beginnend am Vormittag) ins Internet gestellt 

(www.wahlen-hamburg.de).  

- Am Abend (ca. 2 Stunden nach Abschluss der 

Auszählung): Bekanntgabe des vorläufigen 

Ergebnisses der Bürgerschaftswahl 2015 durch 

Pressemitteilung und zum Abruf im Internet unter 

www.statistik-nord.de/wahl2015 .  

17. Februar Dienstag 
14 Uhr: Landespressekonferenz „Wahlanalyse 

Statistikamt Nord“ 

17. bis 24. Februar  

Gesetzlich vorgesehene Nachprüfung der 

Ergebnisse aus den einzelnen Wahlbezirken 

durch die Bezirkswahlleitungen sowie 

Aufbereitung der Vorlagen für die 

Bezirkswahlausschüsse. 

25. Februar   Mittwoch 

Feststellung des endgültigen Ergebnisses der 

Bürgerschaftswahl in den Bezirken durch die 

Bezirkswahlausschüsse 

27. Februar    Freitag 

Feststellung des endgültigen Ergebnisses der 

Bürgerschaftswahl durch den 

Landeswahlausschuss sowie Benachrichtigung 

der gewählten Personen durch den 

Landeswahlleiter. 

 

 

http://www.wahlen-hamburg.de/
http://www.statistik-nord.de/wahl2015
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Terminkalender  Vom 16. Februar bis 22. Februar 2015 

Die Hinweise dienen nur zur Information; sie gelten nicht als Einladung. Auskünfte über 
Fototermine und Möglichkeiten der Berichterstattung, die im Rathaus stattfinden,  werden 
unter der Rufnummer 428 31 - 2182 erteilt. 
 
 
Montag, den 16.02.2015 
12:00 Hotel Vier Jahreszeiten 

Senator Frank Horch und Senator Dr. Peter Tschentscher nehmen am Jahresessen 
des Hamburger Börsenpräsidenten teil. 
 

Dienstag, den 17.02.2015 
13:00 Rathaus, Phönixsaal 

Staatsrat Wolfgang Schmidt begrüßt die Generalkonsulinnen und Generalkonsuln des 
Hamburger Konsularkorps zum Political Briefing – Hamburg nach der Wahl. 
 

13:30 Uni Hamburg, ESA 1, Agathe-Lasch-Hörsaal 
Senatorin Dr. Dorothee Stapelfeldt spricht anlässlich der Eröffnung des Kongresses 
der Deutschen Gesellschaft für Ästhetik ein Grußwort. 
 

14:30 Kulturwerk am See, Stormarnstraße 55, 22844 Norderstedt 
Senator Michael Neumann nimmt an der Veranstaltung zu Hamburgs Bewerbung 
für olympische und paralympische Sommerspiele des Landessportbundes 
Schleswig-Holstein teil. 
 

19:30 Hamburgische Staatsoper, Dammtorstraße 28 
Staatsrat Dr. Horst-Michael Pelikahn besucht eine Vorstellung der Oper „Elektra“ 
von Richard Strauss. 
 

Mittwoch, den 18.02.2015 
12:00 O2-World, Sylvesterallee 10  

Senator Michael Neumann nimmt am Olympia-Gipfel teil. 
 

14:00 Baustelle Schenefeld, Holzkoppel 4 
Senatorin Dr. Dorothee Stapelfeldt spricht beim Richtfest zum Bau des 
Hauptgebäudes der European XFEL ein Grußwort. 
 

16:00 Rathaus, Kaisersaal 
Senator Michael Neumann hält beim Senatsempfang anlässlich der Verleihung des 
Werner-Otto-Preises der Alexander-Otto-Sportstiftung eine Rede. 
 
Staatsrat Jens Lattmann nimmt teil. 
 

19:00 Auto Wichert GmbH, Stockflethweg 30, Hamburg 
Bürgermeister Olaf Scholz spricht anlässlich der Einweihung des AUDI-Terminals 
der Auto Wichert GmbH ein Grußwort. 
 
Senator Frank Horch nimmt teil. 
 

19:30 Hamburgische Staatsoper, Dammtorstraße 28 
Staatsrat Dr. Horst-Michael Pelikahn besucht eine Vorstellung der Oper „La 
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Fanciulla del West“ von Giacomo Puccini. 
 

Donnerstag, den 19.02.2015 
09:30 Hotel Lindtner, Heimfelder Straße 123 

Senator Frank Horch hält den Eröffnungsvortrag der Hamburger Gespräche 2015 
zum Thema „Herausforderungen der vernetzten Welt“. 
 

11:00 Finanzbehörde 
Staatsrat Jens Lattmann spricht zur Eröffnung des Vergleichsrings Öffentliche 
Unternehmen der Kommunalen Gemeinschaftsstellle für 
Verwaltungsmanagement (KGSt) ein Grußwort. 
 

18:00 Unilever Haus, Strandkai 1, HafenCity 
Senator Michael Neumann und Staatsrat Andreas Rieckhof nehmen an der 2. 
Bürgerwerkstatt zu Hamburgs Bewerbung für olympische und paralympische 
Sommerspiele teil. 
 

19:00 Selekta Studio 1, Bernhard-Nocht-Str. 67 
Senatorin Prof. Barbara Kisseler verleiht den "Edwin-Scharff-Preis" und spricht ein 
Grußwort. 
 

Freitag, den 20.02.2015 
09:00 Universität Hamburg, Fachbereich Chemie, Martin-Luther-King-Platz 6   

Senator Ties Rabe eröffnet als Schirmherr den MNU-Tag 2015 zur Förderung des 
mathematischen und naturwissenschaftlichen Unterrichts und spricht ein 
Grußwort. 
 

10:30 Gemeindehaus St. Michaelis Hamburg, Englische Planke 1 
Staatsrätin Elke Badde spricht anlässlich des 2. Norddeutschen Fachtags Demenz 
ein Grußwort. 
 

20:00 Rathaus, Großer Festsaal 
Bürgermeister Olaf Scholz begrüßt die Gäste des traditionellen Hamburger 
Matthiae-Mahls mit einer Rede. 
 
Senatorin Dr. Dorothee Stapelfeldt, Senatorin Prof. Barbara Kisseler, Senatorin 
Cornelia Prüfer-Storcks, Senatorin Jutta Blankau, Senator Detlef Scheele, Senator 
Ties Rabe, Senator Dr. Peter Tschentscher, Staatsrat Wolfgang Schmidt, Staatsrat 
Jens Lattmann, Staatsrat Dr. Horst-Michael Pelikahn und Staatsrat Dr. Michael Voges 
nehmen teil. 
 

Samstag, den 21.02.2015 
09:30 Handelskammer Hamburg, Adolphsplatz  

Staatsrat Dr.Bernd Egert spricht anlässlich der Auftaktveranstaltung des SpeedUp! 
Europe Accelerator-Programms mit Teilnehmer aus den Niederlanden, Schweden, 
Dänemark und Deutschland ein Grußwort. 
 

09:45 Bonn, Graurheindorfer Straße 157 
Staatsrat Dr. Michael Voges hält vor der Kultusministerkonferenz einen Vortrag zum 
Thema "Information als Obstruktion - Die Deutschland-Berichte der Sopade 1934 bis 
1943 als Quelle". 
 

19:30 Thalia Theater, Alstertor 
Senatorin Prof. Barbara Kisseler besucht die Premiere von "Das Käthchen von 
Heilbronn". 
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19:00 Hotel Atlantic, An der Alster 72 
Senatorin Jana Schiedek nimmt am Hamburger Juristenball teil und spricht ein 
Grußwort. 
 
Staatsrat Dr. Nikolas Hill nimmt teil. 
 

Sonntag, den 22.02.2015 
11:00 Thalia Theater, Alstertor 

Senatorin Prof. Barbara Kisseler nimmt an der Podiumsdiskussion "Staat oder 
Bürger? Wer finanziert Bildung und Kultur?" anlässlich des 10-jährigen Jubiläums 
der Haspa Hamburg Stiftung teil. 
 

 
 


